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,Ghee fei Gott in der [Hhe!”
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Ich lese mit meinen DrittkliBlern in den « Turnachkindern » das
Kapitel : « Bald kommt das Christkind ». Hans Turnach darf an Weih-
nachten das Weihnachtsevangelium vortragen. An manchem Abend, wenn
es dunkelt, sagt er die Worte seiner Mutter her.

Eines Morgens kommt unser Hans, der DrittkldBler, zur Schule und
fragt : « Darf ich einmal das Weihnachtsevangelium aus der Bibel vor-
lesen ? » — Natiirlich darfst du. Er las : « Es waren Hirten auf dem Felde,
die hiiteten des Nachts ithre Herde ... und alsobald war da bei dem Engel
die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobeten Gott und sprachen :

,,Ehre sei Gott in der Hohe
und Friede auf Erden

und an den Menschen ein Wohlgefallen.” »

« Ehre sei Gott» ... Ja, was heiBt denn das ? — GroBB schauen mich
die Kinder an. — Sie besinnen sich. — Keinem will sich der Sinn der
Worte offenbaren. — Wie es ihnen nahebringen ?

Kinder, ihr habt bei euch daheim doch sicher schon alle einen Besuch
gehabt, der euch wert war, einen ganz besonders lieben und werten Be-
such ? — Ja — denHerrn Soundso, einen Freund vom Vater, der von
weither kam, meinen Gotti, die Gotte. — Was tatet ihr da ? — Die Stube
schon aufriumen, Blumen auf den Tisch stellen, Hande sauber waschen,
guten Tschopen anziehen, nicht « wiiescht » reden, der Mutter folgen, nicht
zanken ...

Gut. — Hort : Als wir, meine Geschwister und ich, Kinder waren,
fiigte die Mutter unserem Abendgebete bei und lehrte es uns selber sagen :
Du, Gott, siehest mich — also : lieber Gott, Du siehest mich !

Man kann das auch mitten am Tag sagen, morgens und mittags, zu
jeder Zeit, gerade jetzt. Wenn der liebe Gott uns sieht, gerade jetzt, mitten
in der Schulstunde, so wohnt er eben unserer Schulstunde bei — als Gast
— er ist bei uns. — Konnten wir einen werteren, lieberen Gast haben ?
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— Wollen wir ihn ehren — ja, was heillt das fiir uns ? — Wir miissen eine
aufgerdumte Schulstube haben (wir schauen herum, ei, wie vieles fehlt
dazu), wir diirfen einander nicht stoBen, nicht verklagen, nicht laut tun,
nicht ligen...

Gut, wollen wir es damit probieren, so den lieben Gott in unserer
Schulstube zu verehren, vorlaufig einmal iiber die weihnachtlichen Tage ?
— Ja? — Ja. — Ist es uns ernst 7 — Ja, es war uns heiliger Ernst. Keine
Heiligen waren wir, bei weitem nicht, aber heilig ernst war es uns. Und
wenn es einer vergessen wollte, wurde er von den Kameraden vermahnt,
und wenn er es nicht begreifen wollte, hieB es: « Gang use»! — Ja, es
war uns heiliger Ernst.

Daheim trieb es mich am andern Morgen trotz beilender Kilte auf
den Estrich hinauf. Dort lag vergraben in einer Kiste das « Ehre sei Gott »
(ein Transparent) aus unserer Kindheit, das mein jiingerer Bruder mit
seinem Freunde unter miitterlicher Anleitung auf Weihnachten gearbeitet
hatte : « Die Buchstaben aus einem Karton herausgeschnitten, hellblaues
und rosarotes Seidenpapier in schoner Verteilung dahinter geklebt, den
Karton auf ein nach vorn und oben offenes Kistchen festgenagelt und
zwischen Karton und Riickwand drei dicke Kerzen befestigt. » — Wunder-
voll hatte dann das « Ehre sei Gott» aus tannenfrischem Griin (denn mit
solchem war es noch geschmiickt worden) in die weihnachtliche Stube hin-
ausgeleuchtet — und keine Kinderweihnacht war seither ohne diese leuch-
tenden Worte zu denken gewesen. Und eben diese Tafel muBlte ich aus-
graben und sie samt dem Kistchen bei beiBendem Winterwetter am friithen
Morgen iiber den Hiigel in die Schule tragen und an die Hiande frieren,
aber das durfte man wohl dem « Ehre sei Gott » zulieb.

Und als « es » anderntags vorn vom Klavier herab in die etwas dunkle
Schulstube hineinleuchtete, stand eine andichtige Kinderschar davor und
staunte in die hellen Worte hinein — ganz still war es — ganz still — bis
dann eine Bubenstimme ertonte, ganz feierlich tonte sie: « So Oppis
Schons him-mer no nie gseh », und dann kamen noch andere Stimmen :
Diirfen wir das auch machen ?...

Als Klassenarbeit war die Arbeit etwas zu schwer, besonders auch, da
die Tage vor Weihnachten gezahlt waren, aber manch einer trug gliickselig
einen Karton mit sich heim; der kleine Eugen machte sich schon iiber den
Mittag dahinter — und wahrhaftig, anderntags war der Spruch schon fix
und fertig, und wie schon er ihn gemacht hatte — und was, der Jiirg, der
Gispel, brachte auch eine wundervolle Tafel zur Schule. Wir staunten.
Wer hat dir geholfen, Jiirg ? Die Mutter. — Dem André mit seiner schwe-
ren Hand wollte es diesmal nicht gelingen, dafiir machte er sich nochmals
als ViertklaBller erfolgreich dahinter.

Ja, das « Ehre sei Gott» gab einen hellen Schein in unsere vorweih-
nachtlichen Tage.

Kinder, wenn iiber die Weihnachtszeit einmal in allen Stuben die
Menschen versuchen wiirden, den lieben Gott zu ehren, hier und dort und
iiberall auf der ganzen Welt — dann, ja dann, miilte es ja plétzlich Friede
werden : « Friede auf Erden » und dann hitte Gott an den Menschen ein

Wohlgefallen. — Kinder, versuchen wir es in unsern Stuben, sagt es Vater
und Mutter, dal} sie euch helfen !
« Ehre sei Gott in der Hohe. » E. Vogel, Zch.

80



	"Ehre sei Gott in der Höhe!"

